






























This	 article	 focuses	 on	 political	 religious	 education.	 Starting	 from	 current	 challenges	 and	 based	 on	





mit	 einer	 schlichten,	 ernst	 genommen	 jedoch	 tiefgreifenden	Fragestellung:	Was	be-
wegt	den	wissenschaftlichen	Nachwuchs	in	der	Pastoraltheologie	und	Religionspäda-
gogik?	 In	 operationalisierender	 Absicht	war	 ferner	 gefragt	 nach	 der	Motivation	 der	









tische	 Lage	 danach	 verlangt	 (1).	 Dass	 ein	 politisches	 Engagement	 von	 (Praktischer)	
Theologie	auch	 theologisch	begründet	werden	kann,	wird	anschließend	skizziert	 (2).	














misches	 Zusammenspiel	 gesellschaftlicher	 Akteur*innen1	 –	 ein	 Zusammenspiel,	 das	
einen	 offenen	 Suchprozess	 für	 ein	 notwendiges	Maß	 verbindlicher	 Regelungen	 und	
gesellschaftlicher	Ausrichtungen	darstellt	und	auf	das	Gemeinwohl	gerichtet	ist.2	
1.1	Zum	religionspädagogischen	(Theorie-)Praxis-Verständnis	
Für	 den	 Gedanken	 einer	 auch	 unmittelbar	 politischen	 Religionspädagogik	 sind	 v.	a.	
folgende	 wissenschaftstheoretische	 Wegmarken	 aus	 dem	 Fundus	 praktisch-
theologischer	Reflexion	über	Theorie	und	Praxis3	anzuführen:	
• (Religiöse)	 Praxis	 als	 Feld	 religionspädagogischer	 Erkenntnis:	 Spätestens	 seit	 den	
1970er-Jahren	hat	sich	die	Religionspädagogik	von	den	Fesseln	ihrer	anwendungs-
wissenschaftlichen	Perspektive	befreit	und	versteht	die	(religiöse)	Praxis	als	Feld	ih-











1	 Zum	 Hintergrund	 der	 Governance-Debatte	 vgl.	 Arthur	 Benz	 –	 Nicolai	 Dose	 (Hg.),	 Governance	 –	
Regieren	in	komplexen	Regelsystemen.	Eine	Einführung,	Wiesbaden	22010.	
2	 Aspekte	aufnehmend	aus:	Thomas	Meyer,	Was	 ist	Politik?	Wiesbaden	 32010,	v.	a.	37–45;	60–69;	
105–111;	147–151.	
3	 Vgl.	grundlegend:	Herbert	Haslinger,	Pastoraltheologie,	Paderborn	2015,	403–425.	
4	 Vgl.	 Johannes	 Heger,	 Wissenschaftstheorie	 als	 Perspektivenfrage?!	 Eine	 kritische	 Diskussion	
wissenschaftstheoretischer	Ansätze	der	Religionspädagogik	(=	RPG	22),	Paderborn	2017,	103–136.	























• Die	 Wissenschaft	 der	 Religionspädagogik	 und	 politisch-institutionelle	 Rahmenbe-
dingungen:	Nicht	zuletzt	gilt	es	anzuerkennen,	dass	sich	auch	die	Religionspädago-
gik	als	Wissenschaft	politischer	Zusammenhänge	nicht	entziehen	kann.	Auch	religi-





6	 Vgl.	 u.	a.	 Henning	 Luther,	 Religion	 und	 Alltag.	 Bausteine	 zu	 einer	 Praktischen	 Theologie	 des	
Subjekts,	Stuttgart	1992.	
7	 Zur	 Erweiterung	des	praktisch-theologischen	Verständnisses	 von	Praxis	 vgl.	 überblickend:	Heger,	
Wissenschaftstheorie	(s.	Anm.	4)	497–502.	
















(a)	 Von	 de-humanisierenden	Momenten	 im	 Zuge	 der	Migrationsdebatte:	 Zweifellos	
stellen	 die	 seit	 2015	 erhöhten	Migrationsbewegungen	 in	 Europa	 eine	 Herausforde-




der	 Gesellschaft	 tragen.	 Dies	 gilt	 u.	a.	 für	 den	 Gedanken	 einer	 numerischen	 „Ober-





de	von	Religion	–	dies	 jedoch	 in	besorgniserregender	Manier.	Während	der	 Islam	 in	
öffentlichen	Debatten	bis	heute	nicht	 selten	diffamiert	und	damit	die	 Islamophobie	
zusätzlich	befördert	wird,12	wird	das	Christentum	–	wohl	maßgeblich	wegen	der	Angst	






onspädagogik	 zuwenden	will,	 kann	 sie	nicht	daran	vorbei,	 sich	auch	von	politischen	
Entwicklungen	bewegen	zu	 lassen;	nicht	zuletzt,	weil	auch	die	Subjekte	 in	religiösen	
Lern-	und	Bildungsprozessen	und	generell	Menschen	auf	der	Welt	ihre	(religiöse)	Le-
bensdeutung	 inmitten	 dieser	 skizzierten	 Gemengelage	 gestalten.	 Bereits	 ohne	 Aus-






















Glaube	und	 seine	politische	Dimension	 als	 hermeneutische	Ausgangsbasis	 religions-
pädagogischer	 Überlegungen	 zu	 kurz,	 würden	 lediglich	 solipsistische	 wissenschafts-
theoretische	Setzungen	der	Disziplin	als	Orientierungsmarken	religionspädagogischen	








taments,	 den	Zusammenhang	 von	Gottes-	und	Nächstenliebe,	das	 jesuanische	Han-
deln	 sowie	 die	Memoria	 passionis	 eines	 gemeinsam:	 Alle	Mosaiksteine	 der	 christli-









15	 Vgl.	 Bernhard	 Grümme,	 Religionsunterricht	 und	 Politik.	 Bestandsaufnahme	 –	 Grundsatz-
überlegungen	–	Perspektiven	für	eine	politische	Dimension	des	Religionsunterrichts	(=	Praktische	
Theologie,	Religionspädagogik,	Diakonie),	Stuttgart	2009,	52.	
16	 Vgl.	 überblickend:	 Judith	 Könemann,	 Politische	 Religionspädagogik,	 in:	
http://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/100114/	 (abgerufen	 am	 02.01.2018),	 Abschnitt	 3;	
Heger,	Wissenschaftstheorie	(s.	Anm.	4)	159–169.	





sich	 begründet	 ableiten:	 Eine	 Religionspädagogik,	 die	 mit	 dieser	 Tradition	 ernst	
macht,	muss	im	Rahmen	ihres	Wirkungsbereiches	u.	a.	darauf	reflektieren,	wie	sie	sich	
dafür	 einsetzen	 kann,	 dass	 (a)	 de-humanisierende	 Logiken	 und	 Sprache	 zurückge-
drängt,	Minoritäten,	Fremde	und	Ausgestoßene	(wieder)	aufgenommen	werden	und	
Notleidenden	(wieder)	ein	Gesicht	gegeben	wird;	(b)	dass	das	Christentum	mit	seiner	




nen	 keine	 Fantastereien,	 sondern	 wichtige	 Orientierungen	 für	 eine	 postmodern-
plurale	Gesellschaft	dar.	Damit	aus	Visionen	Konkretionen	bzw.	aus	Träumen	Realitä-





gogik	 sich	 heute	 konstitutiv	 auf	 Öffentlichkeit	 und	 Politik	 verwiesen	 sieht.	 In	 ihrer	








• (II.1)	 wissenschaftstheoretischen	 Selbstexplikation	 der	 Religionspädagogik	 (politi-
sche	Religionspädagogik	ad	intra;	J.H.)	sowie	




19	 Im	Folgenden	wird	zitiert	aus:	 Judith	Könemann,	Zum	politischen	Potenzial	 religiöser	Bildung,	 in:	
KatBl	142	(2017)	2,	132–137,	hier	135.	












ben	 Überlegungen	 zur	 Bildungsgerechtigkeit26	 v.	a	 eine	 Vielzahl	 religionspädagogi-
scher	 Publikationen	 zur	 Relevanz	 und	 Zukunftsgestalt	 religiöser	 Bildung	 erschienen	
ist27	 und	 sich	 die	 Religionspädagogik	 auch	 dem	 bewegenden	 Thema	 der	Migration	






















26	 Vgl.	 u.	a.	 Judith	 Könemann	 –	 Norbert	 Mette	 (Hg.),	 Bildung	 und	 Gerechtigkeit.	 Warum	 religiöse	
Bildung	 politisch	 sein	 muss	 (=	 Bildung	 und	 Pastoral	 2),	 Ostfildern	 2013;	 Bernhard	 Grümme,	
Bildungsgerechtigkeit.	 Eine	 religionspädagogische	 Herausforderung	 (=	 Religionspädagogik	
innovativ	7),	Stuttgart	2014.	
27	 Vgl.	 u.	a.	 RpB	 77/2017;	 Claudia	Gärtner,	 Religionsunterricht	 –	 ein	 Auslaufmodell?	 Begründungen	
und	Grundlagen	religiöser	Bildung	in	der	Schule	(=	RPG	19),	Paderborn	2015;	Konstantin	Lindner	–	
Mirjam	 Schambeck	 –	 Henrik	 Simojoki	 u.	a.	 (Hg.),	 Zukunftsfähiger	 Religionsunterricht.	
Zukunftsfähiger	Religionsunterricht.	Konfessionell	–	kooperativ	–	kontextuell,	Freiburg	2017.	
28	 Vgl.	 Heger,	 Wissenschaftstheorie	 (s.	Anm.	4),	 137–182;	 ders.,	 Ideologiekritik,	 in:	
https://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/100113/	[abgerufen	am	23.04.2018]	
29	 Vgl.	 u.	a.	 Bernhard	 Grümme,	 Öffentliche	 Religionspädagogik.	 Religiöse	 Bildung	 in	 pluralen	







nen	 sowie	die	Differenzierung	 zwischen	 (I)	 und	 (II)	 eine	Relativierung.	Denn	der	 öf-
fentliche	Lernort	des	Religionsunterrichts	ist	nicht	nur	ein	formaler	Bezugspunkt	zwi-








Ob	 sie	 dies	 angesichts	 der	 aufgezeigten	politischen	Herausforderungen	 ausreichend	
unternimmt,	 ist	 eine	 relevante,	 jedoch	 hier	 nicht	wissenschaftlich	 redlich	 zu	 beant-
wortende	Frage.	Weiterführend	dagegen	erscheint	eine	Auffälligkeit	in	der	dargeleg-
ten	 Systematik:	Während	mittlerweile	 von	 einer	 intensiven	 Reflexion	 religiöser	 Bil-
dung	 im	 Kontext	 des	 Politischen	 (3.I)	 sowie	 einer	 ad	 intra	 gerichteten	
wissenschaftstheoretischen	Selbstreflexion	gesprochen	werden	kann	 (3.II.1),	 ist	eine	








Neben	 etablierten	 und	 teils	 institutionalisierten	 Wegen	 eines	 (in-)direkten	 Engage-
ments	 (u.	a.	 Mitarbeit	 an	 Bildungsplänen;	 Beratung	 der	 Kirche;	 Mitarbeit	 in	 Ex-
																																								 										
30	 Vgl.	Könemann,	Politisch	(s.	Anm.	16)	Abschnitt	4.	
31	 Vgl.	 Thomas	 Schlag,	 Religiöse	 Bildung	 im	 Raum	 der	 Öffentlichkeit	 –	 eine	 bildungstheoretische	
Skizze	in	theologischer	Perspektive,	in:	ZPT	67	(2015)	4,	318–328.	
32	 Vgl.	 zum	 Folgenden	 auch:	 Judith	 Könemann,	 Theologie,	 Kirche	 und	 Öffentlichkeit	 –	 Zum	









a)	 „Positionspapier:	 Konfessionell,	 kooperativ,	 kontextuell“33:	 2016	 unterzeichneten	
über	170	Religionspädagog*innen	ein	Positionspapier,	das	vor	dem	Hintergrund	der	
gesellschaftlichen	 Großwetterlage	mit	 den	 Attributen	 konfessionell,	 kooperativ	 und	
kontextuell	v.	a.	drei	Richtungsanzeigen	für	die	Zukunft	des	Religionsunterrichts	setzt.	







forderungen	 (1.2)	 zusammenhängende	Funktionen	 religiöser	Bildung	und	 formuliert	
eine	 nicht	 nur	 theoretisch-reflektierende,	 sondern	 eine	 dezidiert	 gegebene	 Grund-






sen.	 Dabei	 reicht	 der	 Bogen	 von	 der	 Analyse	 und	 anfänglichen	 Systematisierung	
anstehender	 theologischer	sowie	religionspädagogischer	Aufgaben,34	über	empirisch	
gestützte	 Belege	 dafür,	 dass	 Religion	 einen	 wichtigen	 Integrationsfaktor	 darstellen	
kann,35	bis	hin	zum	Ausloten	der	Frage,	was	religiöse	Wertebildung	für	Integration	zu	
leisten	 imstande	 ist.36	 Als	 ein	 öffentlich	 kenntliches	 Zeichen	 des	 religionspädagogi-
schen	Interesses	für	Geflüchtete	kann	es	zudem	gedeutet	werden,	dass	nicht	nur	ein-
																																								 										
33	 Positionspapier:	 Konfessionell,	 kooperativ,	 kontextuell	 –	 Weichenstellungen	 für	 einen	
zukunftsfähigen	Religionsunterricht,	in:	Lindner	u.	a.,	Zukunft	(Anm.	27),	445–448.	
34	 Vgl.	 Regina	 Pollack,	 Phänomen	Migration.	 Aktuelle	Herausforderungen,	 in:	 RpB	 77/2017,	 53–64,	
hier	62f.	
35	 Gleichwohl	 ist	 zu	 konstatieren,	 dass	 diese	 Rolle	 von	 Entscheidungsträger*innen	 öffentlicher	
Bildungsprogramme	 nicht	 (genügend)	 realisiert	 wird.	 Vgl.	 Mirjam	 Schambeck,	 Migration	 und	
interreligiöses	 Lernen	 im	 Religionsunterricht	 –	 Die	 Schule	 als	 Labor	 und	 Lernfeld	 für	 ein	 neues	
gesellschaftliches	Miteinander,	in:	Theo-Web	16	(2017)	1,	121–238,	v.	a.	124–129.	
36	 Vgl.	 Mirjam	 Schambeck,	 Was	 religiöse	Wertebildung	 zur	 Integration	 beitragen	 kann,	 in:	 Sabine	









Fokus	 in	der	 scientific	 community	diesem	widmet	–	bis	hin	dazu,	dass	ein	 Leitungs-
gremium	dieses	auch	explizit	auf	die	Agenda	eines	Fachkongresses	setzt.	So	wird	dafür	
Sorge	 getragen,	 dass	 nicht	 nur	 binnenreligionspädagogisch	 geforscht,	 sondern	 auch	
Forschungsergebnisse	 hervorgebracht	 werden,	 die	 für	 die	 Gesamtgesellschaft	 bzw.	
die	 (politische)	 Praxis	 von	 Nutzen	 sind.	 Zur	 Wissenschaftskommunikation	 werden	
primär	die	angestammten	Publikationswege	(v.	a.	Fachzeitschriften)	genutzt.	
4.2	Desiderate	für	eine	auch	(!)	unmittelbar	politische	Religionspädagogik	ad	extra	






theoretischen	 (1.1)	und	 theologischen	Reflexionen	 (2)	nahelegen	–	nicht	nur	als	Po-
tenzial,	sondern	auch	als	zu	realisierender	Auftrag	verstanden,	so	bedarf	es	zur	Ausge-




















• Wie	 könnte	 eine	 Kriteriologie	 zur	 Konturierung	 von	 Themenfeldern	 entwickelt	






für	 eine	 (Qualifikations-)Studie.	 Vielmehr	 geben	 sie	 Aufschluss	 darüber,	 was	 einen	





gogik,	die	nicht	nur	über	 ihre	politische	Rolle	 reflektiert,	 sondern	diese	–	u.	a.	ange-
sichts	 von	 De-Humanisierungstendenzen	 und	 Partikularismen	 –	 auch	 handelnd	 ein-
holt.	
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